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Aus der Arbeit der schwedischen Forstpflanzenzüchtung 

Von ENAR ANDERSSON, Stockholm*) 

Die schwedische Forstpflanzenzüchtung ist in drei Züch- 
tungsorgane und eine Arbeitsgemeinschaft aufgeteilt. Die 
drei Organisationen sind: Der Verein für Forstpflanzen- 
züchtung, die Gesellschaft für praktische Waldxucht und 
die genetische Abteilung an der forstlichen Forschungs- 
anstalt. 

Um die Zusammenarbeit und eine gewisse Arbeitsver- 
teilung zwischen den drei Züchtungsorganen zu fördern, 
wurde die Arbeitsgemeinschaft f?ir Forstpflanzenzüchtung 
und Forstgenetik geschaffen. Diese ist seit den letzten 5 
Jahren praktisch tätig. Derzeit steht man jedoch im Be- 
griff, die schwedische Forstpflanzenzüchtung zu reorgani- 
sieren. Die ~or~gesch~lagenen Änderungen werden wa~hr- 
scheinlich eine immer zunehmende Zentralisierung der 
forstlichen Pflanzenzüchtung mit sich bringen. 

Von den bisher tätigen Organisationen wurde der Ver- 
ein für Forstpflanxenxüchtung im Jahre 1936 gegründet. 
Die Arb~eit des Vereines umfaßt sowohl praktische Züch- 
tungsarbeit als auch Grundlagenforschung, wobei der For- 
schung mit praktischen Zielsetzungen oder ähnlich ge- 
arteten Bearbeitungen stets der Vorrang eingeräumt 
wurde. Der Verein übte neben seinen Züchtungsarbeiten 
auch beratende Tätigkeit aus bei der Beschaffung des 
Saatgutes, bei der Pflege der Pflanzschulen sowie beii der 
Anlage von Samenplantagen. Sein Tätigkeitsfeld er- 
streckte sich über ganz Schweden. 

Die Gesellschaft für  praktische Waldzucht konsoli- 
dierte sich im Jahre 1941. Sie ist eine Vereinigung von 16 
zahlenden Mitgliedern, vorwiegend großen Forstbetrieben. 
Ihre Tätigkeit erstreckte sich fast ausschließlich auf die 
nördlichen Gebiete Schwedens und galt vorzugsweis~e der 
Bearbeitung der Kiefer. Die Wälder der Mitglielder der 
Gesellschaft sind weitgehend und intensiv auf das Vor- 
kommen von Plus-Bäumen untersucht worden, über die 
ein Verzeichnis angelegt wurde. Außerdem hat sie sich 'der 
vegetativen Vermehrung der Plus-Bäume und der Anlage 
von Samenplantagen für die Mitglieder gewidmet. Wäh- 
rend der letzten 5 Jahre befaßte sich die Gesellschaft auch 
mit anderen Waldbau- und Verjüngungsfragen sowie mit 
der Pflanzschulpflege, der Bestandesbegründung und der 
Pflanzenpflege, ferner übte sie eine Instruktions- und 
Vermittlertätigkeit aus. 

Die Genetische Abteilung der Forstlichen Forschungs- 
anstalt wurde im Jahre 1946 geschaffen. Sie ist eine For- 
schungs~abteilung, in der sowohl Grundlagenforschung auf 
weite Sicht betrieben wird, als auch unmittelbare aktuelle 
Züchtungsaufgaben in gleicher Weise Berücksichtigung 
finden. Die Abteilung stützt sich dabei auf das Gesamt- 
gebiet der Forschung, so wie es seit ihrer Gründung erar- 
beitet worden ist. Es umfaßt im einzelnen Arbeiten zu ge- 
wissen forstgenetischen Analysen, über die Variabilität 
der Waldbäume innerhalb einer Population und zwischen 
verschiedenen Populationen, über Provenienzfragen, über 
Korrelationen zwischen Klima und Rassenbildung, sowie 
Untersuchungen mit ausländischen Holzarten. - Das Tä- 

*) Text des Vortrages, der auf der Tagung für Forstgenetik und 
Forstpflanzenzüchtung in Berlin 1956 gehalten worden ist (s. dazu 
den Bericht im Heft 5). 

tigkeitsfeld der Abteilung erstreckt sich auf Landesebene 
auf das gesamte forstliche Züchtungsprogramm. 

Die Arbeitsgemeinschaft für  Forstpflanzenzüchtung und 
Forstgenetzk wurde im Jahre 1949 ins Leben gerufen. Sie 
fungiert verwaltungstechnisch unter dem ,,Reichsauf- 
sichtsamt für die Privatforsten" Schwedens. Die Arbeits- 
gemeinschaft ist U. a. ein Forum für Programm-Diskus- 
sionen auf dem Gebiet der Forstpflanzenzüchtung und 
Forstgenetik. Seit 1952 ist die Arbeitsgemeinschaft 
auch die Zentralstelle für die forstlichen Samenplan- 
tagen und besitzt 80 ha eigene Samenplantagen, sog. 
Versuchsplantagen. Sie ist außerdem den Bezirksaufsichts- 
behö~den des Landes und den Staatsforsten hei der Aus- 
wahl von Plusbäumen und ihrer Beurteilung (Phäno- 
typenkontrolle) behilflich, sowie ferner auch bei der An-. 
lage von Samenplantagen. Die Herstellung und die An- 
zucht der Pfropflinge für die Plantagen besorgen haupt- 
sächlich die Institutionen für Forstpflanzenzüchtun,d 
selbst. - Die erwähnten Versuchsplantagen der Arbeits- 
gemeinschaft wurden deshalb angelegt, um mit ihnen eine 
Reihe von Fragenkomplexen lösen zu können: z. B. An- 
lage der Plantagen, Baum- und Klon-Zusammensetzung, 
Klonprüfung, Fertilität der Bäume und Beschaffenheit der 
Samen, Beschneiden der Pfropflinge in den Plantagen. 
Düngung, Abstandsisolierung, Ergiebigkeit der Samenpro- 
duktion etc. - Der wisisenschaftliche Leiter der Arbeits- 
gemeinschaft berät auch andere Organisationen der Forst- 
wirtschaft, die selbst Samenkulturen anlegen wollen, bei 
der Planung von Samenplantagen sowie der Beurteilung 
und Auswahl der Plantagenmutterbäume. 

Zweifellos leistet man dadurch zur Zeit in Schweden 
auf ldem Gebiet der Forstpflanzenzüchtung Doppelarbeit. 
Sie kann in vieler Hinsicht auch ihre positiven Seiten ha- 
ben; doch ließen sich nun diurch eine rationelle Koondiniie- 
rung der Forschungs- und Züchtungsarbeiten in vielen 
Fällen die vorhandenen Mittel, ,das Material und auch da? 
Personal besser ausnutzen. 

Die Züchtungsarbeit 

Im Programm der schwedischen Forstpflanzenzüchtung 
nehmen die Plusbauminventuren und die Anlage von 
Versuchskulturen für die Nachkommenschaftsprüfung der 
Plusbäume einen dominierenden Platz ein. So sind inzwi- 
schen in den verschiedenen Teilen des Landes eine große 
Zahl von Sortenversuchen angelegt worden. Der Haupt- 
anteil des dabei angebauten Pflanzenmaterials entstammt 
Saatgut, das aus freier Bestäubung hervorgegangen ist, 
unld zwlar in !der Regel von Plu~bäum~en verschieldener Ar- 
ten und Pr~venien~zen. Mehrere Versuche siin~d daneiblen 
aueh mit künstlich hergestellten Kreuzungsnachkommen 
begründet worden. Der Umfang der Kreuzungsarbeiten 
nahm in deln letztien Jahren stark zu, unld nunmethr wer- 
den praktisch keine Versluche mehr mit Pflanzen aus dem 
Samen freier Bestäubung angelegt. Ausnahmen machen 
dabei einige Provenienzversuche mit ausländischen Holz- 
arten. Die vegetative Vermehrung (Pfropfung) spielt 
im schwedischen Programm ebenfalls eine entscheidende 
Rolle. Zusammengerechnet werden durchschnittlich Ca. 
70 000 Pfropfungen pro Jahr produziert. Von 500 ha vor- 
















